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3n ber SBodje bom 5. auf' benj 12. 3uni
bebeutenber ©cljneefaE in ben Éergen; eS geht
biet ^teinbieh ju ©runbe.

16. 3n Sern ftirbt ber weitbeïannte unb
beliebte Rpotljefer Dr. ©hrifiian Füller.

26. ®ie Reformirten bon Saufen feiern jum
erften -Rat nach 293 Steden ihren ©otteSbienft
in ber bortigen Äirdje.

3uli 2., 3. unb 4. Äantonatgefangfeft
in Sern. Sorbeerlränje für febr gute Sei*
ftungen erhalten (in ber Reihenfolge be§

RuftretenS) : Rännerchor SC^urt, Sieberïranj
Surgborf, Siebertafet Siel, Rännerdwr <ger=

jogenbuchfee, ©rütliberein Sern, grohfinn 3"=
terlalen, Rännercfjor Sangentlfat ; grauem
unb ©emifdjte ©höre: ©efangberein Surgborf,
Sänggaffe Sern, ©emifchter ©hör £h""/
mifcifter ©hör ber ©tabt Sern.

16. Rn bie ©teile be§ jurüätretenben Sßrof.
3mmer wirb jum^ßrofeffor ber neuteftamentlichen
Sibelerllärung nadf Sern gewählt : &err Rubolf
©ted bon Sern, Sfarrer in ©reiben.

31. 3n Rünfingen unb bielen Drtfchaften
bef KantonS Sern ^otitifdfje ©rinnerungêfeier
an bie Annahme ber Serfaffungen bon 1831
unb 1846. ©ammlung ber greifinnigen ju
fttfcfret 9Irfreit

3uli 31.'/ R'uguft 10. ©ibgenöfftfcheS
©djüfcenfeft in greiburg, jugteiçh 400jährigeS
3ubiläum beS ©intritts bon greiburg unb ©o*
lothurn in ben ©djibetjerbunb. Serlauf au§=
gegeid^net. Sefie Serien (auf 100 ©<^üffe):
3of)ann Sredjbühl, SChun, ©chüfcenfönig,
84 Treffer, 156 Sunït; Ueïïiger, ©aanen;
Raboub, SiHarfibiriauï; Sifd&off, ©t. ©allen;
©toEer, grutigen. ©eïtion'swettfchiefsen
(erfteS Rat am eibg. ©chü^enfeft) : ©ehüfcen«
gefeEfdjaft grutigen, Amis du Tir ï'ieurier,
©dhü|enbunb Dberwiggertljal (Sutern), ©chü|em
gefeEfdjaft ©täfa, Rütlifeltion Uri, gelbfchüjsem
gefeEfcbaft $£hun, gelbfc^üfeengefeEfd(»aft ©aanen,
Rütlifeltion jQergiStopl, gelbfc^üfeengefeUfd;aft
Dberhelfenfchtopt, greifchüfeenlorps Sern. —
Saterlanb=©lücE: 1) Slanc, ©hau^befonbs,
670 Schwer; 3) ©. Schönen, grutigen, 880 STfE-

— Saterlanb-'gortfchrüt: 1) SBaffenfchmieb
Seglinger, ©taruS, 76 fünfte: 3) SBaffem

fabriîant SBäfpi, Sern, 70 iß. — ©olothurn*
© Iii cE : 1) Serrer Ricolier, ©hampagne (EBaabt)
360 SEjE- — greiburg=gortfdl>ritt: 1) Serrer
©irarbet, Goumoëns- la -ville (EBaabt) 83 iß.;
3) ®ropf, RüEer, grutigen ; 4) gr. Sobet, Siel.

$urje ßljrontf ber SSettfiegebenfieiten

nom September 1880 bis 3uli 1881.

SDer 5talenbermann labet feine Sefer ein,
mit ihm einen rafdjen Runbgang ju machen,
um nachjufehen, toaê fich in ben brei legten
Sierteljahren auch außerhalb ber ©chtoeij Rieh«
tigereê ereignet habe. Seht bie Reife auch um
bie ganje Reit, fo toirb fidj bodh Riemanb
bor ihr fürchten, ba ja ein „fèinïenber Sote"
borangeht unb bie Seitung übernimmt.

Seginnen wir mit ©panien. ©§ ift lange
her, feit biefeS Reich fich türmen ïonnte, bie

©onne in feinen Sanben nie untergehen ju
fehen. Snquifition, Scheiterhaufen, Serbannung
ber beften Sürger, unglückliche Kriege gegen
Stufen, SDefpotie im 3"uern unb julefet ber

Serluft ber reichen Kolonien haben baS unglüd«
liehe ©panien in einen ohnmächtigen ©djilaf
berfe|t, auf bem e§ nur hie unb ba ju lichtem
Rugenbtiden ertoadjt. 3e|t eben hat ©panien
einen folchen glüdlichen Roment. SDer jugenb«
lithe ßönig RtfonS hat enblic^ ben Ruth
gefaxt, ben büftern Rann ©anobaê, ber fich

ihm put Sormunb aufgebrängt hatte, p ber»

fdjtden unb fich bem Eräftigen ©olbaten Rar«
tines ©ampoê in bie Rrme p werfen, ber

ihn perft pm ßönig aufgerufen unb ihm nach«

her bie einzig gebliebene Kolonie, bie Sßerle ber

RntiEen, ©uba, bie /geimat bef beften Süabalf,
burch männlich=freunblichef Ruftreten bor bem

RbfaE bewahrt hatte. 5Der tapfere ©eneral
fteEte ben weifen unb fortfchrittlidjen ©taatf«
mann ©agafta als Rinifter an; fie riefen
bie berbannten Siberalen jurüd, möchten fogar
an ben anbertoärts berfolgten 3uben baê be«

gangene Unrecht gut machen, laben fie befjtoegen

auf tolerantefte äßeife ein, ihr Rfpt in Spanien
5U fu^en, — müffen aber nun bei ben bebor=
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In der Woche vom 5. auf den^12. Juni
bedeutender Schneesall in den Bergen; es geht
viel Kleinvieh zu Grunde.

16. In Bern stirbt der weitbekannte und
beliebte Apotheker Dr. Christian Müller.

26. Die Reformirten von Laufen feiern zum
ersten Mal nach 293 Jahren ihren Gottesdienst
in der dortigen Kirche.

Juli 2., 3. und 4. Kantonalgesangfeft
in Bern. Lorbeerkränze für sehr gute Lei-
stungen erhalten (in der Reihenfolge des

Auftretens): Männerchor Thun, Liederkranz
Burgdorf, Liedertafel Viel, Männerchor Her-
zogenbuchsee, Grütliverein Bern, Frohsinn In-
terlaken, Männerchor Langenthal; Frauen-
und Gemischte Chöre: Gesangverein Burgdorf,
Länggasse Bern, Gemischter Chor Thun, Ge-
mischter Chor der Stadt Bern.

16. An die Stelle des zurücktretenden Prof.
Immer wird zum Professor der neutestamentlichen
Bibelerklärung nach Bern gewählt: Herr Rudolf
Steck von Bern, Pfarrer in Dresden.

31. In Münsingen und vielen Ortschaften
des Kantons Bern politische Erinnerungsfeier
an die Annahme der Verfassungen von 1831
und 1846. Sammlung der Freisinnigen zu

Arbeit
Juli 31.'/A'ugust 10. Eidgenössisches

Schützenfest in Freiburg, zugleich 400jähriges
Jubiläum des Eintritts von Freiburg und So-
lothurn in den Schweizerbund. Verlauf aus-
gezeichnet. Beste Serien (auf 100 Schüsse):
Johann Brechbühl, Thun, Schützenkönig,
84 Treffer, 166 Punkt; Uelliger, Saanen;
Raboud, Villarsiviriaux; Bischoff, St. Gallen;
Stoller, Frutigen. Sektionswettschießen
(erstes Mal am eidg. Schützenfest): Schützen-
gesellschaft Frutigen, àis à Mr Usurier,
Schützenbund Oberwiggerthal (Luzern), Schützen-
gesellschaft Stäsa, Rütlisektion Uri, Feldschützen-
gesellschaft Thun, Feldschützengesellschaft Saanen,
Rütlisektion Hergiswhl, Feldschützengesellschaft
Oberhelfenschwhl, Freischützenkorps Bern. —
Vaterland-Glück: 1) Blanc, Chauxdefonds,
670 Theiler; 3) G. Thönen, Frutigen, 880 Thl.
— Vaterland-Fortschritt: 1) Waffenschmied
Beglinger, Glarus, 76 Punkte: 3) Waffen-

fabrikant Wäspi, Bern, 70 P. — Solothurn-
Glück: 1) Lehrer Nicolier, Champagne (Waadt)
360 Thl. — Freiburg-Fortschritt: 1) Lehrer
Girardet, (^oumoöns-Ia-ville (Waadt) 83 P.;
3) Kröpf, Müller, Frutigen; 4) Fr. Bovet, Biel.

Kurze Chronik der Weltbegebenheiten
vom September 188V bis Äuti 1881.

Der Kalendermann ladet seine Leser ein,
mit ihm einen raschen Rundgang zu machen,
um nachzusehen, was sich in den drei letzten

Vierteljahren auch außerhalb der Schweiz Wich-
tigeres ereignet habe. Geht die Reise auch um
die ganze Welt, so wird sich doch Niemand
vor ihr fürchten, da ja ein „Hinkender Bote"
vorangeht und die Leitung übernimmt.

Beginnen wir mit S p a nie n. Es ist lange
her, seit dieses Reich sich rühmen konnte, die

Sonne in seinen Landen nie untergehen zu
sehen. Inquisition, Scheiterhaufen, Verbannung
der besten Bürger, unglückliche Kriege gegen
Außen, Despotie im Innern und zuletzt der

Verlust der reichen Kolonien haben das Unglück-
liche Spanien in einen ohnmächtigen Schlaf
versetzt, aus dem es nur hie und da zu lichtern
Augenblicken erwacht. Jetzt eben hat Spanien
einen solchen glücklichen Moment. Der jugend-
liche König Alfons hat endlich den Muth
gefaßt, den düstern Mann Canovas, der sich

ihm zum Vormund aufgedrängt hatte, zu ver-
schicken und sich dem kräftigen Soldaten Mar-
tinez Campos in die Arme zu werfen, der

ihn zuerst zum König ausgerufen und ihm nach-

her die einzig gebliebene Kolonie, die Perle der

Antillen, Cuba, die Heimat des besten Tabaks,
durch männlich-freundliches Auftreten vor dem

Abfall bewahrt hatte. Der tapfere General
stellte den weisen und fortschrittlichen Staats-
mann Sagasta als Minister an; sie riefen
die verbannten Liberalen zurück, möchten sogar
an den anderwärts verfolgten Juden das be-

gangene Unrecht gut machen, laden sie deßwegen

auf toleranteste Weise ein, ihr Asyl in Spanien
zu suchen, — müssen aber nun bei den bevor-



fteljenben neuen (Sorted ober ©rohratljgtoahlen
erwarten, ob bag fpanifçhe Volt p ilpen fteht
ober ob eg fid) fofort wieber burdj Älerug unb
Slbel bie rbmifche ©chlafmû|e über bie Dljwen
hinunter gießen laffen toiE.

grantreich bietet ung bag erljebenbe Vilb
eineg energifcljen unb erfolgreichen ftampfèg
einer gemäßigten, aber entfliehen freifinnigen
Slepublit gegen bie beiben ©çtreme ber Reaction
unb ber aïïeê über» unb umftürjenben Vebotution
bar. SCIS unter ben beutfdjen Kanonen, bie auf
fparig hineinbonnerten, bie auf tleritaler ©ritnb»
läge aufgebaute SJlonardjie unb bie morfdjen
SC^rone ber SBourbon fowohl, alg ber Va»
poleone pfamtnenbradjen, ba traten bie ïïtac
Sit ah on unb Söroglie nur bepalb an bie ©pi^e
ber notfüoenbig geworbenen, aber ihnen berhah»
ten jungen Siepublit, um biefelbe hinterliftig
erbroffeln unb Küttig ober Äaifer möglidjft balb
Wieber prüdrufen p tonnen. Stber ber ©hren»
mann ©üfaure, ber foeben nach boEenbeter
lufgabe geftorben unb ber Sauberer ©ambetta
hielten bag Volt bei ben legten SBahlen feft in
ihrer <§anb unb tenïten bag ©taatgfdjiff in ben
fiebern fèafen ber feften Vepublif. ©either ging
bag ©teuerruber über SBabbington unb grep=
einet oon ben fonferbatiben p ben liberalen
Sîepublitanern über unb ruht nun im richtigen
©leichgetoidjt pnfdjen bem ernften unb ruhigen
fßräfibenten ber Sîepublit, ©rebp, unb bem
lebhaften, fübüch=hi|is^u fßräftbenten ber ©epu»
tirtemtammer, ©ambetta, in ben fëânben
beg feinen unb ftaatgïlugen Sjßräfibenten beg

Sltinifierratheg, guleg gerrp. ©er innere
Stugbau folgte biefer liberalen ©trömung; bie
©djule tourbe ben gefährlichen, weil baterlanbg»
lofen unb ber SSerfaffuhg feinblichen SJlönchen
ertergifc^ entriffen; bie greffe unb bag Vereing»
ïedjt tourbe fo frei atg nur toünfchbar gefteEt;
man wagte eg felbft, bie nach Stuftralien ber»
wiefenen ©ommunarben p amneftiren. Slber
auf ber anbern Seite fühlte unb geigte fidj bie
Stepubüt auch ftarf unb feft gegen p weit gehenbe
Segehren, welche unfidjern Suftänben gerufen
hätten, unb felbft ©ambetta, alg er ein SBapl»
fhftem burchfe^en wollte, bag ©inem Bürger pbiete SJlacht hätte beriefen unb ihn pm ©r»
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Wählten ber Station hätte funftellen fönnen,
alg er burdj bie ©ewalt feiner Siebe fcljon bag
lluterhaug mit fid) geriffen hatte, muhte fidh
gefatten laffen, oom ©enate an feinen fßiafj
prüdgefteEt p werben unb biefeg Verfahren
in ber aEgemeinen Voltgftimmung gebiEigt p
fehen. Stach auf?en hat granlreidj grieben; nur
war eg genötigt, pr Sicherung feiner fßrobinj
Sllaier bag benachbarte ©unig p befe^en unb
beffen «gerrfdjer, ben Set), pm VafaEen p
machen, ©arnit aber reigte grantreich bie
unter ber Slfdje Slbbeltaberg fchlummernbe
©luth beg muhamebanifchen &affeg, unb fein
ganzer afritanifdjer Veftß muh unter bem igoljn»
lachen fpreufjeng, ©nglanbg unb befonberg $ta»
lieng, bag bie näc^fte Stntoartfdjaft auf ©unig
gehabt hätte, mit enormen Soften unb SJiüIjen
neu befefligt werben, ©amit ift Sigmar! jeber
Befürchtung eineg Stachetriegg für Saljre ent»
hoben unb grantreich hat fich feine natürlichften
Verbünbeten, bie gtaliener, auf eben fo lange
arg entfrembet.

©nglanb hatte in feiner äufjern fßolitit
burch ©chulb beg unbefonnenen ©igraeli
auch Unglüc! gehabt, bag fich. Wie ein böfeg
©rbe, in bie Verwaltung beg liberalen ©lab»
ft one hinüber jog, big biefer ben ©ntfehtufs
fahte, mit bem ganjen ©hftem beg Vorgängerg,
bag er felbft in feinen SBahtreben fo ftreng ber»

urtheilt hatte, gänglich 3" brechen, ©r überlieh
behhalb bie ©ürtei ihrem ©djidfat unb erntete
burch energifdje Unterftüfpng ber berechtigten
gorberungen bon SJiontenegro unb ©riechenlanb
biel VeifaE. gn Slfghaniftan lieh er blog
noch burdj Siobertg ben ©infaE beg Berater
gürften ©hub gegen bag bon ©nglanb befefcte
Ëanbahar glänjenb prüdweifen unb übergab'
bann alg ©ieger bem befreunbeten ©mir Stb»

burrhaman bon Äabul bag ganje, ohnehin nicht

p haltenbe Sanb. gn ©übafrita lieh er eg

fich, wie ber noble ©tarte eg Wohl etwa einmal
barf, gefaEen, bon ben Voeren beg ©rangbaal
eine ©djlappe P erleiben, ohne p meinen, pr
Slugwepng ber ©charte in'g Unenbtidje ben
$ampf gegen unredjtmähig unterworfene, cibili»
firte Äolontfien aug ©uropa fortfefeen ju foEen.
ganb er bodj traurigen Slnlah, feinen Vlid auf

stehenden neuen Cortes- oder Großrathswahlen
erwarten, ob das spanische Volk zu ihnen steht
oder ob es sich sofort wieder durch Klerus und
Adel die römische Schlafmütze über die Ohren
hinunter ziehen lassen will.

Frankreich bietet uns das erhebende Bild
eines energischen und erfolgreichen Kampfes
einer gemäßigten, aber entschieden freisinnigen
Republik gegen die beiden Extreme der Reaction
und der alles über- und umstürzenden Revolution
dar. Als unter den deutschen Kanonen, die auf
Paris hineindonnerten, die auf klerikaler Grund-
läge aufgebaute Monarchie und die morschen
Throne der Bourbon sowohl, als der Na-
poleone zusammenbrachen, da traten die Mac
Mahon und Broglie nur deßhalb an die Spitze
der nothwendig gewordenen, aber ihnen verhaß-
ten jungen Republik, um dieselbe hinterlistig
erdrosseln und König oder Kaiser möglichst bald
wieder zurückrufen zu können. Aber der Ehren-
mann Düfaure, der soeben nach vollendeter
Aufgabe gestorben und der Zauberer Gambetta
hielten das Volk bei den letzten Wahlen fest in
ihrer Hand und lenkten das Staatsschiff in den
sichern Hasen der festen Republik. Seither ging
das Steuerruder über Waddington und Frey-
cinet von den konservativen zu den liberalen
Republikanern über und ruht nun im richtigen
Gleichgewicht zwischen dem ernsten und ruhigen
Präsidenten der Republik, Grevy, und dem
lebhaften, südlich-hitzigen Präsidenten der Depu-
tirten-Kammer, Gambetta, in den Händen
des feinen und staatsklugen Präsidenten des
Ministerrathes, Jules Ferry. Der innere
Ausbau folgte dieser liberalen Strömung; die
Schule wurde den gefährlichen, weil Vaterlands-
losen und der Verfassung feindlichen Mönchen
energisch entrissen; die Presse und das Vereins-
recht wurde so frei als nur wünschbar gestellt;
man wagte es selbst, die nach Australien ver-
wiesenen Communarden zu amnestiren. Aber
auf der andern Seite fühlte und zeigte sich die
Republik auch stark und fest gegen zu weit gehende
Begehren, welche unsichern Zuständen gerufen
hätten, und selbst Gambetta, als er ein Wahl-
system durchsetzen wollte, das Einem Bürger zu
viele Macht hätte verleihen und ihn zum Er-
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wählten der Nation hätte hinstellen können,
als er durch die Gewalt seiner Rede schon das
Unterhaus mit sich gerissen hatte, mußte sich

gefallen lassen, vom Senate an seinen Platz
zurückgestellt zu werden und dieses Verfahren
in der allgemeinen Volksstimmung gebilligt zu
sehen. Nach außen hat Frankreich Frieden; nur
war es genöthigt, zur Sicherung seiner Provinz
Algier das benachbarte Tunis zu besetzen und
dessen Herrscher, den Bey, zum Vasallen zu
machen. Damit aber reizte Frankreich die
unter der Asche Abdelkaders schlummernde
Gluth des muhamedanischen Hasses, und sein
ganzer afrikanischer Besitz muß unter dem Hohn-
lachen Preußens, Englands und besonders Jta-
liens, das die nächste Anwartschaft auf Tunis
gehabt hätte, mit enormen Kosten und Mühen
neu befestigt werden. Damit ist Bismark jeder
Befürchtung eines Rachekriegs für Jahre ent-
hoben und Frankreich hat sich seine natürlichsten
Verbündeten, die Italiener, auf eben so lange
arg entfremdet.

England hatte in seiner äußern Politik
durch Schuld des unbesonnenen Disraeli
auch Unglück gehabt, das sich, wie ein böses
Erbe, in die Verwaltung des liberalen Glad-
stone hinüberzog, bis dieser den Entschluß
faßte, mit dem ganzen System des Vorgängers,
das er selbst in seinen Wahlreden so streng ver-
urtheilt hatte, gänzlich zu brechen. Er überließ
deßhalb die Türkei ihrem Schicksal und erntete
durch energische Unterstützung der berechtigten
Forderungen von Montenegro und Griechenland
viel Beifall. In Afghanistan ließ er blos
noch durch Roberts den Einfall des Herater
Fürsten Eyub gegen das von England besetzte

Kandahar glänzend zurückweisen und übergab
dann als Sieger dem befreundeten Emir Ab-
durrhaman von Kabul das ganze, ohnehin nicht
zu haltende Land. In Südafrika ließ er es

sich, wie der noble Starke es wohl etwa einmal
darf, gefallen, von den Boeren des Transvaal
eine Schlappe zu erleiden, ohne zu meinen, zur
Auswetzung der Scharte in's Unendliche den
Kampf gegen unrechtmäßig unterworfene, civili-
sirte Kolonisten aus Europa fortsetzen zu sollen.
Fand er doch traurigen Anlaß, seinen Blick auf
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einen herwifcfien ©cfiaben p Werfen, ber alle
Kräfte ber englifcfien Regierung in Anfprucf)
nehmen Wirb. Sang toernacfiläfiigtc Potfiftänbe
ber fwruntergeïommenen Pächter unb Sanbar=
better bon Srtanb fatten biefe p wütfienben
Pifiiliften gemacht, bie fidj toon ben ruffifcfjen
nur baburdj unterfcfeiben, bafj fie fief) nicfit
gegen bie perfon ber Königin wenben, weil
biefe in ©nglanb burdjauS feine ^ofitifcfje Be=

beutung fiat, fonbern gegen bie parlamen=
tarifcfie Regierung, ifire polizeilichen unb miti=
tärifchen Kräfte unb Drgane unb gegen bie jefeigen
Befi^er beS SanbeS ifi'rer Bortoäter.

©eutfcfilanb ift burdj bie politifdje 9Jîeifter=

fcfjaft BiSmarïS, beS großen Kanzlers, unb bie
©iege beS großen Strategen ÏNoltïe zum erften
3Jîad)trange in. ©uropa emporgestiegen. Iber
ber fÇûrft unb fein Kaifer ïônnen ifireS ©rfoIgeS
bodf) nidfit fo redit frofi werben. ®ie fôïittel,
fiefi auf biefer fèôfie zu erhalten, toorab bie
gewaltige Armee, finb fefir fofiffoielig unb bas
beutfdje Sanb entbefirt gröjjtentfieilS ber 3îeidp
tfiümer, bie ben giinftiger gelegenen auS Acïerbau,
3nbuftrie, &anbel unb Bergwerïen zuftrômen.
©ie bireïten Steuern ïônnen nidlt mefir erfibfit
werben, weil ber fiödjfte erfcfiwingbare ©a| fdjon
längft erreicht ift, aber nidjt mehr genügt, ©er
Kanzler fiefit fief) genötigt, neue ©innaf>me=
quellen inbireïter Art auS ©infufirjöllen, ©taats=
monopolen, ©ifenbafmen zu fdjaffen, unb er fiat
pi biefem 3üwd:e ein ganz neues 2BirthfcfiaftS=
fpftem entworfen unb ftubirt. Stber mit biefen
Plänen unb Begehren mufs er bor eine Cammer,
bie aus ben »erfdpebenften Parteien beftefit unb
toon benen jebe für eine Konzeffion ben @egen=

wertfi »erlangt, ©o waren benn bie legten 9
äNonate für ben Kanzler nicht toiel anberS,
als ein aufreibenber, bie Kräfte beS alternben
üftanneS unb feine reizbaren Serben erfchöpfens
ber Kampf mit ben Ultramontanen, bie für (Selb

unbebingte fèerrfcfiaft beS pabfteS im Sanbe unb
ben ©ang beS Kaifers nach ©anoffa »erlangen,
mit boïtrinâren SKational=£iberalen, bie bei
Ausführung ihrer unpraïtifchen Begefiren ben
©taat ben rabiïalen gorberungen ber rabiïalen
gortfKrittler unb burch biefe fnuburch ben

Umfturpbeen ber ©ogialiften zuführen würben.

BiSmarï lümpft gä£> unb mit eiferner ©nergie;
bie ©ojialiften fiält er, ofine $urct)t bor ihren
Attentaten, feft am Boben unb »ertreibt fie burcfi
ben ïleinen BetagerungSzuftanb .aus ben großen
©täbten, ben Ultramontanen macht er nur in
bringenbfter Aoth ein ïleineS fjugejtänbnijj, er

forgt für baS Aufblühen ber einheimifdjen 3n=
buftrie unb beS AderbaueS unb täfjt ben bie 3öße
haffenben Israeliten toon weitem mitSubenfiehen
brofien; ben 9lational=£iberalen gibt er gute
SBorte unb nimmt fie bei ifirem Patriotismus ;

ben Konfertoatitoen bagegen geigt er buref) ©^aten,
baff er ifir greunb ift. SBenn er baS Seben hat,
fo fe|t er noch toiel toon bem Begonnenen burcfi,
aber ein folcfieS Seben ift aufreibenb; nur mäch=

tiger ©firgeij unb unbefiegbare ©nergie ïann eS

ibm ermöglichen, ttoef) lange in biefem fteten
Kampfe p fielen.

©ie lefete ©efdjicfite DefterreidfiS ift eine

traurige, ©ie befielt in bem gefiüffigfien Kampfe
ber toielen -Nationalitäten, aus benen bie 9No=

narcfiie pfammengefefet ift. AtteS gellt auSeiw
anber unb befefibet fid), unb bie Regierung fiat
bie unfelige Sbee, biefen 3ü>ifi 3" feflüren, um
ein Bot! burcfi bas anbere befierrfchen p ïônnen.
©er befte ©tamm ift ber toon allen geringer«
am meiften gefiafjte, ber beutfdje, ber in baS

Sanb biefer ©latoen unb fèunnen bie Kultur
gebracht fiat unb pm ©anï bafür nun toon

ben SRagparen auS Ungarn unb Siebenbürgen,
toon ben Polen aus ©alipen, toon ben ©fdjeefen
auS Böfimen unb toon ben ©totoaïen aus ben

füblid)en Sänbern toertrieben unb »erbrängt wer=
ben foil, ©er junge Kronprinz ^at foeben eine

belgifche Prinpffin gefieiratfiet ; aber eS ift p
fürefiten, ba§ er bei bem ©obe feines BaterS
ein fcflimmeS ©rbe antritt. SSorauSfic^tlicf)
fcfiliefjen fief» bie beutfe^en ©temente, wenn eS

noch drger ïommt, an baS grofee germanifife
Sîeicfi an unb bann Werben ©fcfiecfien unb polen
unb fëunnen wieber, was fte toorper waren unb

was fie bei ihrer gräulichen Sßirthfcficift toer=

bienen p fein — unterworfene Bafaßenfiämme
ber ©eutfdfien.

3talien'' hat ben Aamen einer ©ro^madht;
aber bie ©tärfe geht biefem Benjamin unter
feinen Brübern noch ab unb noch mehr bie ©r-
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einen heimischen Schaden zu werfen, der alle
Kräfte der englischen Regierung in Anspruch
nehmen wird. Lang vernachläßigte Nothstände
der heruntergekommenen Pächter und Landar-
better von Irland hatten diese zu wüthenden
Nihilisten gemacht, die sich von den russischen
nur dadurch unterscheiden, daß sie sich nicht
gegen die Person der Königin wenden, weil
diese in England durchaus keine politische Be-
deutung hat, sondern gegen die parlamen-
tarische Regierung, ihre polizeilichen und mili-
tärischen Kräfte und Organe und gegen die jetzigen
Besitzer des Landes ihrer Vorväter.

Deutschland ist durch die politische Meister-
schaft Bismarks, des großen Kanzlers, und die
Siege des großen Strategen Moltke zum ersten
Machtrange in Europa emporgestiegen. Aber
der Fürst und sein Kaiser können ihres Erfolges
doch nicht so recht froh werden. Die Mittel,
sich auf dieser Höhe zu erhalten, vorab die
gewaltige Armee, sind sehr kostspielig und das
deutsche Land entbehrt größtentheils der Reich-
thümer, die den günstiger gelegenen aus Ackerbau,
Industrie, Handel und Bergwerken zuströmen.
Die direkten Steuern können nicht mehr erhöht
werden, weil der höchste erschwingbare Satz schon
längst erreicht ist, aber nicht mehr genügt. Der
Kanzler sieht sich genöthigt, neue Einnahme-
quellen indirekter Art aus Einfuhrzöllen, Staats-
Monopolen, Eisenbahnen zu schaffen, und er hat
zu diesem Zwecke ein ganz neues Wirthschafts-
system entworfen und studirt. Aber mit diesen
Plänen und Begehren muß er vor eine Kammer,
die aus den verschiedensten Parteien besteht und
von denen jede für eine Konzession den Gegen-
werth verlangt. So waren denn die letzten 9
Monate für den Kanzler nicht viel anders,
als ein aufreibender, die Kräfte des alternden
Mannes und seine reizbaren Nerven erschöpfen-
der Kampf mit den Ultramontanen, die für Geld
unbedingte Herrschaft des Pabstes im Lande und
den Gang des Kaisers nach Canossa verlangen,
mit doktrinären National-Liberalen, die bei
Ausführung ihrer unpraktischen Begehren den
Staat den radikalen Forderungen der radikalen
Fortschrittler und durch diese hindurch den

Umsturzideen der Sozialisten zuführen würden.

Bismark kämpft zäh und mit eiserner Energie;
die Sozialisten hält er, ohne Furcht vor ihren
Attentaten, fest am Boden und vertreibt sie durch
den kleinen Belagerungszustand.aus den großen
Städten, den Ultramontanen macht er nur in
dringendster Noth ein kleines Zugeständniß, er

sorgt für das Aufblühen der einheimischen In-
dustrie und des Ackerbaues und läßt den die Zölle
haffenden Jsraeliten von weitem mit Judenhetzen
drohen; den National-Liberalen gibt er gute
Worte und nimmt sie bei ihrem Patriotismus;
den Konservativen dagegen zeigt er durch Thaten,
daß er ihr Freund ist. Wenn er das Leben hat,
so setzt er noch viel von dem Begonnenen durch,
aber ein solches Leben ist aufreibend; nur mäch-

tiger Ehrgeiz und unbesiegbare Energie kann es

ihm ermöglichen, noch lange in diesem steten

Kampfe zu stehen.
Die letzte Geschichte Oesterreichs ist eine

traurige. Sie besteht in dem gehässigsten Kampfe
der vielen Nationalitäten, aus denen die Mo-
narchie zusammengesetzt ist. Alles geht ausein-
ander und befehdet sich, und die Regierung hat
die unselige Idee, diesen Zwist zu schüren, um
ein Volk durch das andere beherrschen zu können.
Der beste Stamm ist der von allen geringern
am meisten gehaßte, der deutsche, der in das
Land dieser Slaven und Hunnen die Kultur
gebracht hat und zum Dank dafür nun von
den Magyaren aus Ungarn und Siebenbürgen,
von den Polen aus Galizien, von den Tschechen

aus Böhmen und von den Slovaken aus den

südlichen Ländern vertrieben und verdrängt wer-
den soll. Der junge Kronprinz hat soeben eine

belgische Prinzessin geheirathet; aber es ist zu

fürchten, daß er bei dem Tode seines Vaters
ein schlimmes Erbe antritt. Voraussichtlich
schließen sich die deutschen Elemente, wenn es

noch ärger kommt, an das große germanische
Reich an und dann werden Tschechen und Polen
und Hunnen wieder, was sie vorher waren und

was sie bei ihrer gräulichen Wirthschaft ver-
dienen zu sein — unterworfene Vasallenstämme
der Deutschen.

Italien hat den Namen einer Großmacht;
aber die Stärke geht diesem Benjamin unter
seinen Brüdern noch ab und noch mehr die Er-



fanning, König Igumbert ifi ein wohlgefinnter
Regent, aber er bat bei ber äufjerft fortfchritttich
unb bemofratifch angelegten Berfaffung nicht biet

p fagen. ßn ben legten Pîonaten ftritten fid),
Wälpenb bie Konferbatiben in ber Piinberphl
blieben, gtoei rabiïale ©rufpen in unfruchtbaren
©treitigfeiten unb unenbticben Parlamentsreben
um bie gührung beâ StaatSruberS, währenb
ber alte &elb ©aribalbi bon feiner l^iegentnfel
auê baS geuer beS 3tbiefb«It§ mit Sßort ober
©djrift flirrte unb ber etwas milber als fein
Vorgänger auftretenbe Pabft £eo XIII. nocb
immer ben ©efangenen im Batifan fbiett unb
ben paffiben SBiberftanb gegen bie weltliche
Regierung b>rebigt. ©em Italiener fe^It ber
ernfte Patriotismus, bie gäfjigfeit, bie eigene
Perfon unterporbnen, bie ächte Süd)tigfeit beS

BolfeS pr lohnenben Slrbeit unb befshalb ber
mäd^tigfle &ebel unb Sdjlüffel pr ©röfje, baS
(Selb. Pïit parier aEein fommt man nicht
toeit

Puff l an b ijt plötzlich, nadj feinen ©iegen
über bie Surfen, burch eine fchredtidje peft, bie
ben eigenen unreinen Säften eritfprang, lahm
gelegt worben, fo baff eS feine Bortheile nidjt
berfolgen fann unb ber ©egenftanb beS PîitleibS
feiner Bachbarn geworben ift. ©ine unberbaute
fèalbbilbung, bie ein ungeheuerliches Sdfeufal
herborbringenbe Bereinigung ber äufferften fo^ta=
lifiifdjen gortfchrittsibeen ber SBeftftaaten ©u=

tola's mit farmatifch=moSfowitif<her Pohheit
in fugenblich eçaltirten 5^ö^fen trieb biefe jebeS
bolitifdje Seben momentan lähmenben 9R i ^ i
Ii ft en in ben Kampf gegen bie beftehenbe, in
ber ©hat nicht eben rühmliche Drbnung unb bis
pm Ptorb beS madern Kaifers SllejanberS
II., ben fie für bie traurigen politifdhen 3uftänbe
berantmortlidj machten, als er nidjt fofort auf
ihre SlEeS überftürjenben Begehren einging.
5&aS ruffifdje Bolf ift franf; aber fein 3«ftanö
ift nichts weniger als hoffnungslos. ©er recpte
Strjt foE nur erfdfeinen unb bem im ©runbe
bortrefflichen Stamm mehr Berftänbnifj, mehr
Bilbung, bieEeicht einen tiefern ©lauben unb
eine berbefferte Peligion bringen, unb BEeS
toirb bort, wo noch fo'biet Baturfraft borhanben
ift, frifch aufblühen.
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Unrettbar berloren ift bagegeti baS Peich ber
DSmanen. Sin biefem auS fo bieten Sappen
pfammengenähten bleibe fann man nicht mehr
ftiden; bie Stüde faEen ab, wie bürre Blätter
im igerbft bom Baum. ©er Sürfe entwidelt im
Sterben bie 3ähigfeit ber Ka|e, bie noch mit
gebrochenem Püdgrat fortbegetirt. Barlos bon
Pumänien hat fich als unabhängiger König
frönen laffen. Defterreid) benft nidjt entfernt
baran, bie „Berwaltung" bon Bosnien unb
ber § er 5 ego min a je wieber aus ben igänben

p geben. BifolauS hat feine fchwarpn Berge
bis an'S Pieer bei Pntibari unb ©ulcigno
auSgebehnt. Sltejanber bon Battenberg herrfcht
felbfiänbig boit ber ©onau bis p ben Balfan=
feftungen, unb bon bort bis faft p ben Sfwren
bon Bbrianopel unb Konftantinopel läfet fich ber
Bulgarettpafcha Plefo BogoribeS bom Sultan
auch nichts mehr fagen. gn biefen Sagen Bat
Igamib ben Bertrag unterfdfrieben, burch Welpen
er ben ©riechen einen ©heil bon ©piruS unb
faft ganj ©heffalien abtritt; ©reta wirb balö
nachfolgen; ©ppern ift englifch; Armenien haben
bie Puffen genommen. Sie 2lraber=Stämme am
©uphrat unb SigriS unb bom Sinai bis pm
glüdlidjen Sanbe beS Pîoffa fragen bem burdj
bie ©hriftenhunbe gebemüthigten Babifdfa nichts
mehr nach- 3>n Patäftina unb Shrien befehlen
bie Konfuln ber ©rofimächte mehr als ber
Pafcha. Unb ber fo befdjränfte Sultan, ber
in feiner fteten ©elbbertegenheit faft feine grauen
nicht mehr p erhalten bermag, gefdjweige benn
eine Strmee, träumt bon nipts als bon Ber=
fchwörungen gegen fein Seben unb töbtet auS
tprannifdjer gurdjt feine Schwäger unb beften
Pathgeber. ©ie hohe Pforte ift faul unb hält
nicht mehr lange fo fdEottrig in ihren Pngeln!

©a über 21 fien unb Slfrifa nichts bon
größerer Bebeutung, baS borgefaEen Wäre, p
berieten ift, fo fahren Wir über baS grofje
SBeltmeer auS ber alten tn bie neue Söelt unb
erwähnen im Borbeigehen ber beiben 2Belt=
auSfteEungen in ben neuhoEänbifdjen Kolonien
©ibneh unb Ptelbourne, Wo audj f^wei=
gerifche gnbuftrie Würbig bertreten war unb
unfere Uhren, bie Igotjfchniherei im Dberlanb
unb auch *>aS Piagenbitter bon ©ennler in

fahrung, König Humbert ist ein wohlgesinnter
Regent, aber er hat bei der äußerst fortschrittlich
und demokratisch angelegten Verfassung nicht viel
zu sagen. In den letzten Monaten stritten sich,

während die Konservativen in der Minderzahl
blieben, zwei radikale Gruppen in unfruchtbaren
Streitigkeiten und unendlichen Parlamentsreden
um die Führung des Staatsruders, während
der alte Held Garibaldi von seiner Ziegeninsel
aus das Feuer des Zwiespalts mit Wort oder
Schrift schürte und der etwas milder als sein
Vorgänger auftretende Pabst Leo XIII. noch
immer den Gefangenen im Vatikan spielt und
den passiven Widerstand gegen die weltliche
Regierung predigt. Dem Italiener fehlt der
ernste Patriotismus, die Fähigkeit, die eigene
Person unterzuordnen, die ächte Tüchtigkeit des
Volkes zur lohnenden Arbeit und deßhalb der
mächtigste Hebel und Schlüssel zur Größe, das
Geld. Mit Papier allein kommt man nicht
weit!

Rußland ist plötzlich, nach seinen Siegen
über die Türken, durch eine schreckliche Pest, die
den eigenen unreinen Säften entsprang, lahm
gelegt worden, so daß es seine Vortheile nicht
verfolgen kann und der Gegenstand des Mitleids
seiner Nachbarn geworden ist. Eine unverdaute
Halbbildung, die ein ungeheuerliches Scheusal
hervorbringende Vereinigung der äußersten sozia-
listischen Fortschrittsideen der Weststaaten Eu-
ropa's mit sarmatisch-moskowitischer Rohheit
in jugendlich exaltirten Köpfen trieb diese jedes
politische Leben momentan lähmenden Ni hi-
listen in den Kampf gegen die bestehende, in
der That nicht eben rühmliche Ordnung und bis
zum Mord des wackern Kaisers Alexanders
II., den sie für die traurigen politischen Zustände
verantwortlich machten, als er nicht sofort auf
ihre Alles überstürzenden Begehren einging.
Das russische Volk ist krank; aber sein Zustand
ist nichts weniger als hoffnungslos. Der rechte
Arzt soll nur erscheinen und dem im Grunde
vortrefflichen Stamm mehr Verständniß, mehr
Bildung, vielleicht einen tiefern Glauben und
eine verbesserte Religion bringen, und Alles
wird dort, wo noch so viel Naturkraft vorhanden
ist, frisch aufblühen.
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Unrettbar verloren ist dagegen das Reich der
Osmanen. An diesem aus so vielen Lappen
zusammengenähten Kleide kann man nicht mehr
flicken; die Stücke fallen ab, wie dürre Blätter
im Herbst vom Baum. Der Türke entwickelt im
Sterben die Zähigkeit der Katze, die noch mit
gebrochenem Rückgrat fortvegetirt. Karlos von
Rumänien hat sich als unabhängiger König
krönen lassen. Oesterreich denkt nicht entfernt
daran, die „Verwaltung" von Bosnien und
der Herzegowina je wieder aus den Händen
zu geben. Nikolaus hat seine schwarzen Berge
bis an's Meer bei Antivari und Dulcigno
ausgedehnt. Alexander von Battenberg herrscht
selbständig von der Donau bis zu den Balkan-
festungen, und von dort bis fast zu den Thoren
von Adrianopel und Konstantinopel läßt sich der
Bulgarenpascha Aleko Vogorides vom Sultan
auch nichts mehr sagen. In diesen Tagen hat
Hamid den Vertrag unterschrieben, durch welchen
er den Griechen einen Theil von Epirus und
fast ganz Thessalien abtritt; Creta wird bald
nachfolgen; Cypern ist englisch; Armenien haben
die Russen genommen. Die Araber-Stämme am
Euphrat und Tigris und vom Sinai bis zum
glücklichen Lande des Mokka fragen dem durch
die Christenhunde gedemüthigten Padischa nichts
mehr nach. In Palästina und Syrien befehlen
die Konsuln der Großmächte mehr als der
Pascha. Und der so beschränkte Sultan, der
in seiner steten Geldverlegenheit fast seine Frauen
nicht mehr zu erhalten vermag, geschweige denn
eine Armee, träumt von nichts als von Ver-
schwörungen gegen sein Leben und tödtet aus
tyrannischer Furcht seine Schwäger und besten

Rathgeber. Die hohe Pforte ist faul und hält
nicht mehr lange so schlottrig in ihren Angeln!

Da über Asien und Afrika nichts von
größerer Bedeutung, das vorgefallen wäre, zu
berichten ist, so fahren wir über das große
Weltmeer aus der alten in die neue Welt und
erwähnen im Vorbeigehen der beiden Welt-
ausstellungen in den neuholländischen Kolonien
Sidney und Melbourne, wo auch schwei-
zerische Industrie würdig vertreten war und
unsere Uhren, die Holzschnitzerei im Oberland
und auch das Magenbitter von Dennler in
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Snterlalen fdjötte greife erhielten. — 2Ugen=
tinien, baS Sanb ber ©audjoSsSnbianer unb
ber féeufchrecfen, hat feine tteine 3îebolution
ober ©onberbunbstrieg burchgemadht, fc^eirtt
aber toieber im innern grüben ft<h su beftn=
ben. — ©hili h«t nach helbenmüthigem, un=
gleid^em 5tamf>fe bie 33olibianer unb bie $eru=
aner auf ihrem eigenen 33oben befiegt ; nodj jur
©tunbe galten fie bie igauptjlabt ber Seßtern,
bas Sim a beS Pjarro, befeßt unb betrauten
fich atê toohtberedjtigte „Vermalter" ber SCfc^in=

ifchaSsgnfeln, too bie ©eeböget iljren fruchtbaren
©uano feit Saßrtaufenben abgelegt haben.

Sn 3DîitteI-3lmerifa hat ber unermiib=
liehe ©reis Seffeps, ber ©rbauer beS ©ues=
battais, ben erften ©patenftich sur Surchgrabung
ber Sanbenge ober beS SfthmuS bon panama
gethan. SaS SBert ift ein großartiges unb toirb
©djiffen einen SÖeg auS bem attantifehen in ben
füllen Djean eröffnen, ohne baß man ferner ben

getoaltigen Umtoeg um baS ftürmifche Äaf) igorn
herum ju machen braucht; ben legten ©patenftich
toirb SeffeßS unb gar mancher unter unS faum
mehr erleben.

Sie ^Bereinigten ©taaten oon9îorb;
am er if a haben in ber ïurjen 3eit, bie toir
fdhilbern, biel burchgemacht. ©ie haben, toaS
ben äußern SBohlßanb anbetrifft, gar gtücfliche
Seiten. gür ihre BaumtooHe, meßl, gleifch>,
Sabal unb anbere pobufte, fotoie in ©eftalt
ihrer ftarlen ©infuhrjöHe für unfre gnbufirie:
Slrtilel feßen fie ganj ©uropa in fchtoere Horn
tribittion unb saß ten mit unfern ©elbfenbungeu
ihre ^riegSfchulben mit betounberungStoerther
3tafdhheit ab. SOBie ber 3îei<hthum, fo mehrt fich
rafdh bie 33ebölferung. SaS Sanb, baS 1790 nur
4 miE. ©eelen hatte unb 1820: 10 miE., 1840:
17 9MII., 1860: 31 mût., 1870: 38 SM. säßlte,
hatte 1880 fchon 50 2JUE. überfdhritten. SeßteS gaßr
beobachtete man eine toahre 33ötfertoanberung
ber eingebornen 2lmerilaner aus ben alten öft=
liefen Staaten hinter ben breiten miffiffihfn;
biefeS gahr aber erhob fich bie europäifche
©intoanberung ju bisher fabelhaften Rahlen
bis ju 70 unb 80 Saufenben her monat. Sanb
unb Paß iß aber noch für biete miUionen
borhanben. ©ine enorme Shätigfeit, ein fchrecf=

licheS Sagen unb kennen nadh ESerbienft unb
©etoinn herrfdjt unter biefen miEionen. Sem
benlenben, arbeitfamen, hau§hülterifchen unb
gotteSfürchtigen ÏÉanne gelingt eS; bie anbern
fchüttelt baS unerbittliche ©chictfal linls unb
rechts ab ber Saßn in ben 2tbgrunb. man
thut in Slmerila gut, auf fich felbft unb auf
feinen ©o.tt ju oertrauen; ber Etebenmenfch
läßt uns bort meift im ©tic^e ober fueßt uns

ju betrügen. Sie ©üblichen haben fich bon bem

©chlage beS ©onberbunbSlriegeS noch nicht recht
erholt; biè Aufhebung ber ©flaberei hat ihren
äBohtftanb untergraben unb eingetoanberte 2lr=
beiter auS ber ©chtoeig j. 33. lönnten in biefem
Ëlima, in foldjen SBohnungen unb bei folgen
Seuten nicht fortlommen. ©o haben biefe
füblichen Semofraten benn auch leßten föerbft
ihren päfibentf drafts ßanbibaten |>ancocf
nicht burdhgebradht. 2luch bie Eiefmblifaner
hatten übrigens eine fchtoere SSaht. ©ine pr=
tei, toorunter befonberS ©onfling unb Slrthur
bon ïleu^ort, hätten gerne ben ©enerat ©rant
Sum brittenmale in'S toeiße §auS su 2BaShing=
ton gebracht. Slber bie mehrsaßl mochte ©rant
nicht trçehr, toeit bie britte SBahl nicht republic
fanifch fei unb-au'eh, to eil er nach amerifanifcher
©Ute feinen greunben su biet burch bie ginger
fehe. man bereinigte fich beßhatb fchtießtich auf
ben träftigen ©arfielb, toeil man bon feiner
ernften Pchtlichfeit baS Aufhören aEer Unters
fchleife hoffte. 2Bir toünfchen, eS fei bem Hebet*

thäter, ber ihn am 2. guti bertounbete, nicht
gelungen, bie ©rmartungen SlmerilaS s« Oer»

eiteln. 2Sir fchtießen unfere Etunbfdjau mit
bem SBunfche, baß unfre große ©chtoefterrepu*
blil, bie Hoffnung fo bieler ©chtoeiser, immer
fchöner geheimen ùnb aufblühen möge!

<Bum fad)en unîr Hadjknkni.
©rabfehrtft eineê ©chmaroßer 3.

£> SBunber Söunber .§etr bott ÄttauS,
3)et ftetê att frembem £if<h gebraßt,
9He Sßtrth toar, fonbern täglich
®ibt jeßt ben SSürmertt einen «Sarnaus.

*
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Jnterlaken schöne Preise erhielten. — Argen-
tinien, das Land der Gauchos-Indianer und
der Heuschrecken, hat seine kleine Revolution
oder Sonderbundskrieg durchgemacht, scheint
aber wieder im innern Frieden sich zu befin-
den. — Chili hat nach heldenmütigem, un-
gleichem Kampfe die Bolivianer und die Peru-
aner auf ihrem eigenen Boden besiegt; noch zur
Stunde halten sie die Hauptstadt der Letztern,
das Lima des Pizarro, besetzt und betrachten
sich als wohlberechtigte „Verwalter" der Tschin-
tschas-Jnseln, wo die Seevögel ihren fruchtbaren
Guano seit Jahrtausenden abgelegt haben.

In Mittel-Amerika hat der unermüd-
liche Greis Lesseps, der Erbauer des Suez-
Kanals, den ersten Spatenstich zur Durchgrabung
der Landenge oder des Isthmus von Panama
gethan. Das Werk ist ein großartiges und wird
Schiffen einen Weg aus dem atlantischen in den
stillen Ozean eröffnen, ohne daß man ferner den

gewaltigen Umweg um das stürmische Kap Horn
herum zu machen braucht; den letzten Spatenstich
wird Lesseps und gar Mancher unter uns kaum
mehr erleben.

Die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika haben in der kurzen Zeit, die wir
schildern, viel durchgemacht. Sie haben, was
den äußern Wohlstand anbetrifft, gar glückliche
Zeiten. Für ihre Baumwolle, Mehl, Fleisch,
Tabak und andere Produkte, sowie in Gestalt
ihrer starken Einfuhrzölle für unsre Industrie-
Artikel setzen sie ganz Europa in schwere Kon-
tribution und zahlen mit unsern Geldsendungeu
ihre Kriegsschulden mit bewunderungswerther
Raschheit ab. Wie der Reichthum, so mehrt sich

rasch die Bevölkerung. Das Land, das 1790 nur
4 Mill. Seelen hatte und 1820: 10 Mill., 1840:
17 Mill., 1860: 31 Mill., 1870: 38 Mill, zählte,
hatte 1880 schon 50 Mill, überschritten. Letztes Jahr
beobachtete man eine wahre Völkerwanderung
der eingebornen Amerikaner aus den alten öst-
lichen Staaten hinter den breiten Mississippi;
dieses Jahr aber erhob sich die europäische
Einwanderung zu bisher fabelhaften Zahlen
bis zu 70 und 80 Tausenden per Monat. Land
und Platz ist aber noch für viele Millionen
Vorhanden. Eine enorme Thätigkeit, ein schreck-

liches Jagen und Rennen nach Verdienst und
Gewinn herrscht unter diesen Millionen. Dem
denkenden, arbeitsamen, haushälterischen und
gottesfürchtigen Manne gelingt es; die andern
schüttelt das unerbittliche Schicksal links und
rechts ab der Bahn in den Abgrund. Man
thut in Amerika gut, auf sich selbst und auf
seinen Gott zu vertrauen; der Nebenmensch
läßt uns dort meist im Stiche oder sucht uns
zu betrügen. Die Südlichen haben sich von dem

Schlage des Sonderbundskrieges noch nicht recht
erholt; die Aufhebung der Sklaverei hat ihren
Wohlstand untergraben und eingewanderte Ar-
better aus der Schweiz z. B. könnten in diesem

Klima, in solchen Wohnungen und bei solchen
Leuten nicht fortkommen. So haben diese

südlichen Demokraten denn auch letzten Herbst
ihren Präsidentschafts - Kandidaten Hancock
nicht durchgebracht. Auch die Republikaner
hatten übrigens eine schwere Wahl. Eine Par-
tei, worunter besonders Conkling und Arthur
von Neu-Aork, hätten gerne den General Grant
zum drittenmale in's Weiße Haus zu Washing-
ton gebracht. Aber die Mehrzahl mochte Graut
nicht rpehr, weil die dritte Wahl nicht republi-
kanisch sei und'auch, weil er nach amerikanischer
Sitte seinen Freunden zu viel durch die Finger
sehe. Man vereinigte sich deßhalb schließlich auf
den kräftigen Garfield, weil man von seiner
ernsten Rechtlichkeit das Aufhören aller Unter-
schleife hoffte. Wir wünschen, es sei dem Uebel-

thäter, der ihn am 2. Juli verwundete, nicht
gelungen, die Erwartungen Amerikas zu ver-
eiteln. Wir schließen unsere Rundschau mit
dem Wunsche, daß unsre große Schwesterrepu-
blik, die Hoffnung so vieler Schweizer, immer
schöner gedeihen und aufblühen möge!

Zum Aachen und Nachdenken.

Grabschrift eines Schmarotzers.
O Wunder! Wunder! Herr von Knaus,
Der stets an fremdem Tisch gepraßt,
Nie Wirth war, fondern täglich Gast,
Gibt jetzt den Würmern einen Schmaus.
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